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Gewalt
gegen RationalloziaWen
Es gehört einiger Mut dazu , sich seiner

jeder Rechtsgrundlage entbehrenden Hcmd-
lungen zu rühmen . Diesen traurigen Mut
bringt aber das Leiborgan des österreichi¬
schen Bundeskanzlers Dr . Engelbert Doll¬
fuß,  die christlich-soziale „Neichspost " auf.
Vor einigen Tagen gestand sie, daß in den
ersten fünf Monaten des Jahres
1934 746 gerichtliche Verurteilun¬
gen wegen nationalsozialisti¬
scher Betätigung  erfolgt sind. Wird
hier noch der Schein eines Rechtes — das
auf Grund eines fragwürdigen Gesetzes aus¬
gesprochene Verbot der politischen Betäti¬
gung für die NSDAP . — gewahrt , so gibt
die zweite Mitteilung , daß im gleichen
Zeitraum über  1100 Strafbefehle
von der Polizei gegen National-
sozialisten ausgegeben  wurden,
offen zu, daß hier ohne jedes richterliche
Urteil vorgegangen wurde.

Man geht ja noch weiter . Als der Wiener
Gauleiter der NSDAP -, A. E. Frauen¬
feld,  Wien verließ , und dabei vergaß , sich
bei den österreichischen Behörden für das
ihm in Wölkersdorf verschaffte Darmleiden
zu bedanken , nahm die Polizei eine Reihe
von Nationalsozialisten fest. So sitzen heute
noch im Wiener Polizeigefängnis der Gau¬
leiter von Niederösterreich , Leopold,  die
beiden Brüder Frauenfelds , Richard und
Eduard,  sowie der frühere Landtags¬
abgeordnete Prof . Dr . Suchenwirth,
obwohl ihnen weder eine verbotene Tätig¬
keit noch ein Zusammenhang mit der Ab¬
reise Frauenfslds nachgewiesen werden kann.
Sie wissen nicht einmal , warum sie aber¬
mals der Freiheit beraubt wurden . Recht
und Gerechtigkeit haben im „christlich-deut¬
schen Ständestaat " Oesterreich eben jeden
Wert verloren.

Aber auch sonst leistet sich die Polizei
allerlei Späße , die zum Lachen reizen müß-
ten , wenn sie nicht so lächerlich -traurig
wären . In Innsbruck hat man vor einigen
Tagen aus Mangel an anderer Tätigkeit
wieder einmal die Buchhändler schikaniert.
Ihre Läden wurden nach staatsfeindlichem
Material durchwühlt . Man fand auch eini¬
ges , was wegen seiner Gefährlichkeit sofort
beschlagnahmt wurde:

Es waren Postkarten mit Bildern
Bismarcks , der deutschen Heer¬
führer im Weltkriege.  Sogar die
Postkarte aus dem Jahre 1908, die die H u l-
digung Kaiser Wilhelms und
der deutschen Bundesfürsten im
Schönbrunner Schloß anläßlich
des 60jährigen N e g i e r u n g Z j u b i-
läums des Kaisers Franz Joses
zeigte, mußte daran glauben . Tie Gefahr,
die dem System Dollfuß gedroht hätte , wenn
diese in einem hintersten Winkel des Maga¬
zins ruhenden , 20 Jahre alten Postkarten
nicht gefunden worden wären , hätten Wohl
nicht einmal die jüdischen Lobschreiber des
Herrn Dollfuß trotz ihrer orientalischen
Phantasie ansmalen können!

Hnor matzregelt Bürgermeister
Saarlouis , 5. Juni . Der Präsident

der Regierungskommiffiou hat unter Beru¬
fung auf die Ausnahmeberordnung vom 20. 5.
1S33 verfügt , daß die Polizeigewalt der Stadt
Saarlouis dem Bürgermeister Dr . Latz ent¬
zogen und dem Landrat des Kreises Saarlouis,
Arweiler , hezw. feinem Stellvertreter über¬
tragen wird.

Eine weitere Begründung zu der Verfügung
ist nicht gegeben worden . Es ist aber zweifel¬
los , daß sie im Zusammenhang mit den Vor¬
fällen vom Montag vormittag getroffen wor¬
den ist.

*

Offenbar ist die Entscheidung des Präsiden¬
ten der Regierungskommission infolge der
Hetzkampagne der separatistischen Presse über¬
eilt getroffen worden . Denn die Vorfälle vom
Montag vormittag , die sich auf Grund der
Gerichtsverhandlung als alltägliche Zwischen¬
fälle betrunkener Personen herausgestellt
haben , würden keinen hinreichenden Grund
für eine so weitgehende Maßnahme bieten.

lll . Genf , 5. Juni.

Am Dienstag haben in Genf zwischen den
einzelnen Abrüstungsabordnungen wohl Be¬
sprechungen stattgefunden , doch ist man bis¬
her nicht auf einen Ausweg gekommen , wie
die Konferenz wieder flott zu machen wäre.
Es ist bis Mittag nicht einmal möglich ge¬
wesen , für die Präsidiumskonferenz am Nach¬
mittag auch nur eine einzige bessere Vor¬
bedingung zu schaffen. Norman Davis
insbesondere bemühte sich um eine Eini-
gungssormel.

So spricht man wieder mehr als bisher
von einer Vertagung der Konferenz , allen¬
falls in der Form , daß ein Ausschuß ein¬
gesetzt wird . Die allgemeine Auffassung ist,
und das spiegelt sich auch in der englischen
und französischen Presse wider , daß sich die
Lage durch die bisherigen Besprechungen
nicht gebessert eher verschlechtert hat . In
englischen Kreisen hat man
überaus starke Bedenken gegen
die von Frankreich und seinen
Freunden vorgeschlagenen
Bündnissysteme.

Die französische Presse , die sich anscheinend
in die Hoffnung gewiegt hatte , daß die
Sicherheitsthese Barthous glatt durchdrin¬
gen werde , ist natürlich sehr erbost über das
Scheitern ihrer Erwartungen und - schimpft
in allen Tonarten aus Henderson , Eden und
aus die Briten und Italiener im allgemeinen.

So war von vornherein die Stimmung
für die neuen Vorschläge , die auf der Präsi¬
diumskonferenz eventuell zur Sprache kom¬
men sollten , sehr flau . In der Tat werden
die vom Präsidenten der Abrüstungskonfe¬
renz Henderson dem Präsidium und damit
dem Hauptausschuß der Abrüstungskonferenz
vorgelegten Entwürfe einer gemeinsamen
Entschließung kaum wesentlich zur wirklichen
Belebung der längst zu Tode erörterten
Fragenkomplexe verhelfen.

Zusammensasiend wird darin erklärt , daß
der Vorschlag Rußlands , die Konferenz in
eine dauernde Friedenskonferenz umzuwan¬
deln , erst einer Prüfung der Regierungen
unterwerfen werden müsse, ehe er Gegen-
stand der Beratungen bilden könne, daß die
Ansichten , wie sie durch die Regierungen
Frankreichs . Italiens . Enolands und Deutsch-
lands in ihren Noten vom 1. Januar , vom
4. Januar , vom 29. Januar und vom 16.
April 1934 ausgedrückt wurden , eine gewiß«
Möglichkeit bieten , zu einer Verständigung
zu gelangen ; daß zum Zweck einer wirksamen
Besprechung aber unbedingt alle  interes¬
sierten Mächte zur Teilnahme an der Konfe¬
renz gewonnen werden müssen.

Was die praktische Seite der Erörterungen
betrifft , so solle der Hauptausschuß mit allen
Abrüstungsfragen en bloc befaßt werden,
während die politische Kommission sich aus
die Sicherheitsfragen beschränken soll. Abei
— und damit resigniert Henderson letzte«
Endes doch — die Vorbedingung für all«

^ xl . Paris , » . Juni.

Frankreich und' der Abg. Henriot  haben
Ach allmählich daran gewöhnt, daß Ver¬
sammlungen dieses Abgeordneten , der durch
sein rücksichtsloses Aufdecken der Zusammen-
hänge des Stavifkh -Skandals sich die Feind¬
schaft aller mit den Freimaurerlogen zusam¬
menhängenden Politiker zugezogen hat , ge¬
sprengt werden . Nichtsdestoweniger aber darf
man den Zusammenstoß in Roubaix  am
Montag abend , der zu einer regelrechten Stra-
ßenschlacht geführt hat , zu den alltäglichen Er¬
eignissen zahlen . Der Zwischenfall von Rou¬
baix enthüllt blitzartig die gefährliche inner»

weiteren Arbeiten der Kommissionen und
Ausschüsse sei eine politische Vorbe¬
reitung.  Ehe diese nicht wesentliche Fort-
schritte gemacht habe , stehe jede weitere Ar-
beit vor denselben unlöslichen Schwierig¬
keiten, wie alle bisherigen Versuche.

Der Entschließungsentwurf Hendersons ist
sin ausgesprochenes Verlegenheitserzeugnis.
Eine Menge sich gegenseitig aufhebender Ent¬
schließungen sind in dieses Schriftstück hinein¬
gepreßt worden , um auf diese Weise eine
Einstimmigkeit wenigstens für die wenigen
tasächlichen Anregungen der Entschließung
zu erreichen . Besonders bezeichnend ist es, daß
Henderson die vollkommene Unfähigkeit der
Konferenz eingesteht , als solche weiter zu ar¬
beiten , und daß die direkten Verhandlungen
wieder in den Vordergrund geschoben wer¬
den. So gibt er zu, daß gegenseitige Hilfe¬
leistungspakte am besten von den daran in¬
teressierten Mächten selbst unter einander
verhandelt werden sollen . _

Anderson droht mit Rücktritt
Im weiteren Verlauf der Sitzung wurden

auf Anregung des polnischen Außenministers
Beck die Absätze des Entschließungsentwurfes,
in denen von der Möglichkeit gesprochen wor¬
den war , den Standpunkt Frankreichs , Ita¬
liens , Englands und Deutschlands auf einen
Nenner zu bringen und in denen das Präsi¬
dium mit einer entsprechenden Aufgabe betraut
wurde , gestrichen.  Der polnische Antrag
erfolgte nicht aus politischen Erwägungen , son¬
dern ging davon aus , daß Polen an den Son¬
derbesprechungen der großen Mächte nicht be¬
teiligt gewesen sei.

Nach Beck sprach Barthvu . Er stellte die
Sicherheitsfrage wieder in den Mittelpunkt
und lehnte den wesentlichsten Teil des An¬
trages Hendersons ab . Auch er sei dafür,
daß Deutschland wieder in die Konferenz
zurückkehre , aber er sei dagegen , daß man
es ausdrücklich zurückhole . Es müsse mit dem
gleichen freien Willen zurückkommen , mit
dem es die Konferenz verlassen habe.

Wie man erfährt , ging es bei den Ver¬
handlungen des Präsidiums sehr lebhaft zu.
Henderson erwiderte dem französischen
Außenminister in ungewöhnlich scharfer
Weise, wobei er sich mit lebhaften Gesten im¬
mer wieder gegen Barthon wandte und
schließlich mit seinem Rücktritt  drohte.

Konfeeenrkrife in voller Stärke
Genf,  5 . Juni . Gegen IS Uhr war die

Sitzung des Präsidiums beendet. Wie zu er¬
warten war , ist wiederum keinerlei Ergebnis
erzielt worden . Die für Mittwoch angesetzte
Sitzung des Hauptausschuffes ist deshalb ver¬
tagt worden . Statt dessen wird das Präsidium
seine Beratungen am Mittwoch fortsetzen.

Zum Schluß erwiderte Barthou kurz auf
die scharfen Worte Hendersons . Er bemühte
sich dabei , die Atmosphäre etwas zu entspan¬
nen , war aber nicht in der Lage , eigene Vor¬
schläge zu machen.

p olll trssch e Lage,  in her sich" Frankreich
gegenwärtig befindet.

Seit dem Scheitern der Versuche Barthous,
durch eine Verschiebung der Saarentscheidung
einen außenpolitischen Erfolg zu erringen , wen¬
det sich die französische Presse wieder mehr den
innerpolitischen Ereignissen zu. An der Spitze
ihrer Betrachtungen aber steht das Wort des
Pariser Abgeordneten Marcel Deat , der füi
den 8. Julieinen „großenTag"  vor¬
aussagt . - - - '

Der 8. 3ul! als Stichtag
Am 8. Juli läuft bekanntlich die Frist äh,

die die Frontkämpferverbände der Regierung
Doumergue für die Erfüllung ihrer Forderun¬

gen gesetzt hat . Die Marxisten „enthüllen " nun
fast Tag für Tag „Pläne der Rechtskreise" : daß
die Faschisten an diesem Tag sich in den Besitz
der Macht setzen wollen usw. Gleichzeitig
aber rüsten die Marxisten ganz
offen.  Insbesondere im nordfranzösischenJn-
dustriegebiet scheint diese Bewaffnung der
Linksgarden sehr weit fortgeschritten zu sein.
Aber auch im übrigen Frankreich ist die um-
stürzlerische Tätigkeit der Marxisten außer¬
ordentlich rege — die Aus ", ebung revo¬
lutionärer Geheimklubs  in Versail¬
les , Bordeaux und Marseille , wo große Men¬
gen revolutionäre Flugschriften und Prokla¬
mationen gefunden wurden — beweist das
ziemlich eindeutig.

Der schwindende Einfluß der Marxisten auf
die Gewerkschaften zwingt sie förmlich zu einer
Aktion , zu deren Vorbereitung die Bemühun¬
gen um die Bildung einer Einheitsfront
mit den Kommunisten  noch immer eif-
rigst fortgesetzt werden.

Die Ankündigung Deals wird selbst von
den großen Blättern , wie „M ati n"
oder „Temps " dahinausgelegt , daß
der 8. Juliei neWiederholungdes
6. Februar im großen , eine Revo¬
lution bringen werde.  Die Rechts¬
blätter haben bereite am letzten Sonntag die
Regierung in Mahnrufen aufgefordert , am
8. Iuli  w a chi a m zu  s ei  n , wachsamer als
am 6. Februar.

Schwere Krise
>bei den SaarmarMen
^ llll . Saarbrücken , 5. Juni.
Die Volks- und landesverräterische Tätig¬

keit des Führers der Saarmarxisten . Matz
Braun,  in Verbindung mit seinen eine
einwandfreie Kontrolle ängstlich vermeiden¬
den Geschäften haben innerhalb der Sozial¬
demokratischen Partei des Saargebictes eine
schwere Krise ausgelöst . So ist der lang¬
jährige Geschäftsführer der Buchdruckerei
und des Verlags der sozialdemokratischen
„Volksstimme " und des Emigrantenblattes
„Deutsche Freiheit ", Ernst Klopfer,  aus
der Sozialdemokratischen Partei ausgetreten
und hat gleichzeitig alle Stellen niedergelegt.
Die Ursachen dieses Schrittos sind in schwer¬
wiegenden Meinungsverschiedenheiten mit
Matz Braun zu suchen.

Gleichzeitig ist, wie man hört , der lang¬
jährige frühere Vorsitzende der Sozialdemo¬
kratischen Partei in Saarbrücken , Valentin
Schäfer,  aus der Partei ausgetreten.

Die „Saarbrücker Zeitung " wendet sich in
scharfem Tone gegen die Terrorlügen der
Pariser und der Emigrantenprefse . Das
Blatt schreibt u . a .: „Wir haben alles Inter¬
esse daran , die Burschen sestzustellcu , die sich
erdreisten , die Disziplin der Saarbevölkerung
in ein fragwürdiges Licht zu stellen , um die
deutsche Sache zu schädigen . Es ist gar nicht
schwer zu erraten , was diese Greuelfabrikan¬
ten beabsichtigen . Es paßt ihnen nicht , daß
in Gens die Frage der ausländischen Polizei¬
truppen nicht in ihrem Sinne entschieden
wurde . Zwar ist auch Herr Kn o x, wie wir
hören , nicht ganz zufrieden . Wenn daraus
aber die marxistische Presse schließen zu dür¬
fen glaubt , sie müsse dem Präsidenten der
Negierungskommission Zubringerdicnste lei¬
sten, dann scheint uns das etwas verwegen
zu sein . Wer sich mit dieser Presse identifi¬
ziert , wird mit ihr desavouiert , und danach
dürste Herr Knox kein Verlangen haben . . ."

Statt nach Wollersdorf
über-te deutsche Grenze gebracht

München , 5. Juni.

Der österreichische Pressedienst meldet : Am
Montag , den 4. Juni , trafen in München der
österreichische Gendarmeriebeamte Leopold
Jank , der SA .-Sturmsührer Ortner und
der SA .-Mann Tiefnig , sämtliche drei aus
Greifenburg in Kärnten ein . Der Gendarm
sollte die beiden Nationalsozialisten in be¬
hördlichem Auftrag in das Konzentrations¬
lager Wöllersdorf überführen , eskortierte
sie jedoch nur bis Salzburg und überschritt
dort mit ihnen die deutsche Grenze.

Aufruhrgefahe für Frankreich
Marxisten drohen mit Maffenkampf gegen die »Rechtsputschisten



Münde
aus den Sowjet-Bahnen

Moskau, 5. Juni
Ueber die Zu stünde im sowjet-

russischen Eisenbahnwesen unter¬
richtet eine neue Verordnung des Rats der
Volkskommissare, die in der Moskauer
Presse unter der Ueberschrift: „Kampf mit
Anstiftern zu Gewalttätigkeiten und grobem
Unfug" veröffentlicht wird . Die Verordnung
besagt, daß letzthin Fälle gewalttätiger , gro¬
ber Uebergriffe, gegen die Verkehrsordnung
gerichteter Handlungen und von Beschädi¬
gung des Eisenbahnunterbaus und des rol¬
lenden Materials sich gehäuft hätten . Die
Aufsichtsorgane werden daher angewiesen,
gegen derartige Uebertretun-
gen Einsperrung in Konzentra¬
tionslagern zu verhängen.  Aus
sechs Monate bis drei Jahre sind diejenigen
in Konzentrationslager einzuschließen, die
„die Rechte der Reisenden verletzen, die
Durchführung der Verkehrsordnung hindern
und Bahngut unbrauchbar machen"; sechs
Monate Konzentrationslager sind gegen die¬
jenigen zu verhängen, die „ohne besondere
Erlaubnis der Bahnhofsvorsteher in Fracht¬
wagen reisen".

Bemerkenswert ist auch die Anweisung an
die Eisenbahnpolizei, das Einsteigen in die
Personenzüge in Ordnung zu bringen und
„nicht zuzulassen , daß Fahrten
auf Puffern , Trittbrettern und
Wagendächern unternommen
werden.  Die Wohnfrage wird durch fol¬
gende Bestimmung der gleichen Verordnung
berührt . „Das Verkehrskommiffariat sowie
die Leiter der Eisenbahndirektton werden
verpflichtet, binnen eines Monats aus den
Bahnbaracken, Bahnwärterhäuschen und
sonstigen Wohngebäuden alle Personen aus¬
zusiedeln, die nicht auf den Eisenbahnen be¬
schäftigt sind." Im übrigen werden alle zu¬
ständigen Parteiorgane angewiesen, die
Vorschriften der obigen Verordnungen durch
eine „umfassende Ausklärungstätigkeit" zu
unterstützen.

Schneller Fortgang
-er MglingsarSMen in Begingen

Buggingen, 6. Juni.
Die Bergungsarbeiten nahmen am Diens¬

tag einen schnelleren Fortgang , als man er¬
wartet hatte . Ununterbrochen werben in der
Grube Tote geborgen und zu Tage gebracht.
Aerzte arbeiten mit ihrem Hilfspersonal
ohne Unterbrechung seit heute früh an der
notwendigen Untersuchung und Erkennung.
Bis 16.30 Uhr konnten 43 Tote zur Be¬
erdigung freigcgcben werden, die sämtlich
identifiziert sind. Die Leichen sind in der
Leichenhalle in zwei Reihen aufgebahrt wor¬
den. Im Laufe des Nachmittags wurde be¬
reits eine große Zahl der Verunglückten
nach Buggingen, Heitersheim. Seefelden
und Krotzingen überführt . Die Särge tra¬
gen am Fußende Namen und Wohnort des
Verstorbenen. Inzwischen ist eine Abordnung
der SA .-Standarten 113 u. 142 eingetrosfen,
die bis zur Beerdigung Wache halten wird.

guriiü rum..
Vor den Aerzten Thüringens hielt dei

Reichsführer der Deutschen Äerzteschäft unj
Vvlksbeauftragter der NSDAP , für Volks¬
gesundheit, Dr . Wagner,  München , einer
in seinen Ausführungen recht interessanter
Vortrag . Er zeichnete dabei den Arzt all
den „Träger einer unerhört großen sittlicher
Verantwortung " und kleidete die Notwendig¬
keit engster Volksverbundenheit in folgend,
Worte:

„Die viel zu weit getriebene Speziali .-
sierung  schwächt den Blick für die organi¬
schen Zusammenhänge , zersplittert das Kön¬
nen und Wissen des Arztes auf Kosten eine,
guten und gründlichen Allgemeinbildung unt
führt zur Ueberschätzung der medizinischer
Technik. Wir können und wollen diese Tech,
nik nicht entbehren, aber hüten wir uns da-
vor, daß sie Selbstzweck  wird ! Mehl
als jeder andere müssen wir Aerzte um di,
Seele unseres Volkes und um sein Der.
trauen  ringen.

Die Ausbildung im Hörsaal und
Institut macht uns zum Mediziner,
aber noch lange nicht zum Arzt.
Aerzte sind wir erst dann , wenn wir
innerlich mit den uns anvertrauten

Menschen verbunden werden."

kan alter ^ i ?.t ttat's Wort:
In meiner Familie ist der Beruf des Me¬

diziners Tradition . Er ist uns sozusagen be¬
reits in Fleisch und Blut übergegangen,
Mein Vater besaß in einer schwäbischen
Oberamtsstadt eine gutgehende Praxis . In
seine Sprechstunde kamen Bauers - und Bür¬
gersleute aus Nah und Fern . Menschen,
denen schon der Vater meines Vaters mit
Rat und Tat zur Seite gestanden war . Ihn
holte man nicht nur , wenn zufällig jemand
Leibschmerzen oder Kopfweh hatte , sondern
wenn man einen Rat brauchte.

So entwickelte sich mit der Zeit ein aus
gegenseitigem Vertrauen beruhendes Verhält¬
nis. Mein Vater seinerseits war aleickneitta

Kommunemörder vor
Geeicht

Berlin , 4. Juni.
In einem am Montagvormittag vor dem

Berliner Schwurgericht begonnenen Prozeß
findet die Ermordung der beiden Polizeihaupt¬
leute Anlauf und Lenk, die am 9. August 1931
auf dem damaligen Bülowplatz von Kommuni¬
sten erschossen wurden, ein gerichtliches Nach¬
spiel. Es haben sich 15 Kommunisten  zu
verantworten, denen zur Last gelegt wird, sich
an dem gemeinen Ueberfall auf die beiden Poli¬
zeioffiziere beteiligt zu haben. Ursprünglich
richtete sich die Änklaae aeaen 25 Täter , von
denen es aber 10 gelang , insA »Island
zu fliehe  u.

In der Voruntersuchung hat sich herausge¬
stellt, daßdieErmordungderbeiden
Polizeioffiziere das Ergebnis
eines wohldurchdachten Planes

Voltor"
auch Seelsorger  der Familie , der den
Kranken weniger in die Augen, dafür aber
mehr ins Herz sah. So rief man ihn stets
als den guten, alles Böse bannenden Geist,
dessen Macht zu helfen unendlich schien. Da¬
mals , ja damals war der ärztliche Beruf
noch voller Ideale . Die vergangene libera-
listifche Zeit aber setzte auch hier niit ihrer
falschen Rationalisierung ein. und an die
Stelle des „Onkel Doktors" tr -' t der Spezial¬
arzt für Hals -, Lungen- und Diniere Krank¬
heiten.
kei Xiuttern

Hauptsächlich bei Kindern , die sich immer
freuen, wenn als Arzt ein alter Bekannter,
der momöglich etwas mitbringt , kommt,
macht sich dieses Fehlen des Vertrauens und
Sichkennens störend bemerkbar. Gutes Zu¬
reden, eine kleine Liebkosung und die vor¬
geschriebene Diät wirkten früher Wunder.
Heute ist dies natürlich anders ; bei jeder
Kleinigkeit kommt ein anderer „Onkel Dok¬
tor " und das Ende vom Lied: Die Genesung
verzögert sich.
Lai kmrvacchsailkn

Aber auch bei Erwachsenen kann der ver¬
traute Arzt mehr leisten. Ich erinnere mich
z. B. ganz gut daran , daß eine Frau immer,
wenn ihr etwas fehlte, von meinem Vater
behandelt wurde. Eines Tages , als mein
Vater verreist war , kam sein Stellvertreter
und mit ihm trat ein Stillstand des Heil¬
erfolges ein. Sie hatte kein Vertrauen und
keinen Glauben an den Unbekannten. Was
fehlte, war die suggestive Kraft , die aber kein
Unbekannter, sondern nur ein Freund des
Hauses mitbringen kann.

So ist es also unsere Aufgabe, wieder eine
Verbindung zum Volk zu schaffen. Ist das
alte Vertrauen Arzt-Patient aber wieder her¬
gestellt, dann wird es dem seelsorgenden Arzt
viel leichter sein, sich helfend und beratend
zu betätigen.

gewesen ist, dessen geistige Urheber die
früheren kommunistischen Abgg.
HansKippenberger und HeinzNeu --
mann  sind. Die Werkzeuge dieser kommunisti¬
schen Drahtzieher waren Mitglieder einer kom¬
munistischen Terror -Organisation , des sog.
„Ordnerdienstes Berlin -Brandenburg ". Die¬
jenigen Kommunisten, die die Schüsse abgege¬
ben haben, sind ins Ausland geflüchtet. Die
Anklage legt aber den jetzt vor Gericht stehen¬
den Angeklagten ebenfalls Mord zur Last, weil
sie die Tat ebenso wollten, wie die Mörder
selbst.

Der zuerst vernommene Angeklagte, der
38 Jahre alte Kommunist Michael Klause,
schilderte u. a. seine Fahrt nach Rußland.
Mit falschen Pässen fuhren er und mehrere
andere Kommunisten, angeblich zu Montage¬
arbeiten , nach Moskau . Dort wurden sie
über Strategie und Taktik, sowie über
Spreng - und Verbindungswesen unterrichtet.
Dann wurden Scharfschießübungen veran¬

staltet . Bezeichnend sind die Ausführungen
KlauseS über die Anweisungen, die sie st,
Rußland strengstens befolgen mußten . S,
war den Mitgliedern des Kurses das Betre¬
ten bestimmter Distrikte in Moskau streng
verboten. Namentlich war ihnen un¬
tersagt , mit russischen Arbei¬
tern Fühlung zu nehmen , so daß
sie über die wirkliche Lage kei-
nerleiKenntnisseerhaltenkon ».
t e n. Als im April 1931 der Schulungskurz
beendet war , wurde den Teilnehmern drin¬
gend geraten , über ihre Erfahrungen kein
Wort verlauten zu lassen. Andernfalls würde
es ihnen so ergehen wie anderen Verrätern.

Die Neichsleitung des „Ordnerdienstes'
lag in Händen des früheren kommunistischen
Abgeordneten Kippenberger. Da ein Ueber-
fall auf Anlauf am 8. August nicht klappte,
befahl Kippenberger,  den Ueberfall ai»
folgenden Tage auszuführen . Er bestimmte
zwei Kommunisten als Schützen, während
fünf andere Bewaffnete diese decken sollte«.
Weitere 8 Mann , die keine Waffen hatten,
sollten den Rückzug der Schützen sichern, i«.
dem sie Verwirrung stiften sollten. „Ich saß
keine Möglichkeit mehr", so sagte der Auge-
klagte, „den Ueberfall zu verhindern und
mußte meinem Befehle gehorchen." Zu seiner
Schilderung erklärte der Angeklagte noch:
„Ich habe mir überlegt, daß es keinen Sin«
hat, hier zu leugnen. Denn als Verräter
werde ich doch einmal über den Haufen ge¬
schossen werden. Ob ich jetzt der Rache der
Kommune zum Opfer falle oder in vielleicht
10 Jahren nach meiner Entlassung aus de«
Zuchthaus , ist mir ganz egal. Deshalb will
ich hier alles sagen, was ich weiß."

Die Dienstag begonnene Vernehmung de?
44jährigen Angeklagten Friedrich Br öde,
der durch die Aussagen der am Montag der.
nommenen Angeklagten stark belastet wor,
den war , enthüllte sehr interessant,
Einzelheiten über die Bürger-
krieg svorbereitungen der Mos,
kowiter.  Bröde war nach dem Krieg de,
KPD. beigetreten und hatte 1924 beim Aus«
probieren eines neuen Sprengstoffes durH
KPD.-Funkttonäre ein Bein verloren . Seit¬
her war er Portier im Karl -Liebknecht-Hauß
in Berlin.

Der Angeklagte Matern  erklärt,
Klause  habe den schriftlichen Befehl für
die Beseitigung Anlaufs an Ordnergruppe«
gegeben. Thunert,  der dann vernomme,
wird, will in die Angelegenheit verwickelt
worden sein, ohne die Tragweite seines Auf¬
trags begriffen zu haben. Er habe Mater«
als seinen Vorgesetzten betrachtet, der ihr,
den Befehl zum Mitmachen mit folgende«
Worten übermittelt habe: „Max , da hast
du eine Kanone ." Matern habe ihr»
gesagt, daß er zur Deckung bestimmt sei und,
falls die Polizei schießen sollte, er auch schie¬
ßen müsse. Zu seinem Schrecken habe er
plötzlich aus kurzer Entfernung gesehen, wie
die Hauptleute erschossen zu Boden sanken.
Aus Angst, daß die Polizei bei ihm eim
Waffe finden könnte, habe er seinen Revol¬
ver über einen Bauzaun geworfen. Er selbst
sei in eine leere Wassertonne, die vor dev,
Zaun gestanden habe, gekrochen und habt
den Deckel über sich gelegt. Mehrere Stun¬
den habe er in dieser Tonne Angebracht un¬
bemerkt, wie die Mordkommission änkar».

w«. Fvriievuny.»
Er »:rifs nach dem Brief , den ihm Treuner reichte und be¬

sam , zu lesen.
„Mein lieber Doktor! — Sie haben eine geradezu

beängstigende Art , einen mit schwerwiegenden Fragen
zu überrumpeln . Ich soll Ihnen Mitteilen, ob ich Ihre
Frau werden will? Es wundert mich nur , daß Sie mir
nicht auch gleich einen Termin für die Trauung vor-
geschlagen haben Vielleicht holen Sie das Versäumte
im nächsten Briefe nach!

Spaß beiseite! Was soll ich Ihnen nun antworten?
Daß ich in Sie verliebt bin, läßt sich nicht behaupten
Verstehen Sie mich, lieber Freund ! Ich habe schon zu
sehr mit allem abgeschlossen, was mit den Dingen des
Herzens zu tun hat. Auf eine Art bin ich glücklich, in
meiner Kunst Befriedigung und Ausgleich gefunden zu
haben. Mein Leben ist aufgebaur

Wenn ich trotzdem Ihre Frage nicht mit einem end¬
gültigen Nein beantworte, io geschieht es in der Erwar¬
tung . daß Sie Geduld haben, auf das Ja zu warten
Vielleicht — ich weiß es noch nicht — reichen meine
Gefühle wenigstens für eine verstehende Kameradschaft.
Ich habe mir sagen lassen, daß dies nicht einmal die
schlechteste Grundlage für eine Ehe sei.

Vielleicht führt Sie der Beruf dann und wann nach
Berlin Wir könnten uns dann besser mündlich über
dieie Dinge unterhalten . Ich habe eine Abneigung,
meine Gefühle in Haar - und Schattenstrichen zu ver¬
ausgaben Man gerät da allzu leicht in einen unechten
Ueberichwang, der der späteren Wirklichkeit nicht stand¬
zuhalten vermag. Zudem werden Sie über das Alter
hinaus lern, da man Liebesbriefe in rosa Seidenbändern
sammelt

Uebrigens: Sollte ich mich wirklich entschließen, mich
Ihnen auszuliefern, dann nur unter der Bedingung,
daß ich weiterhin meiner Kneterei fröhnen darf . Wie
denken Sie darüber?

Ich bin mit den besten Grüßen Ihre Alice W
P S . Das Rückporto können Sie sich in Zukunft

sparen !" —
»Na also!" sagte Wendrich, als er den Brief zurückgab

Als die beiden Freunde am nächsten Tag in Nürnberg ein¬
getroffen waren , suchte Treuner sogleich den Untersuchungs¬
richter aus und holte sich die Erlaubnis . Frau Premier zu be¬
suchen. um wegen der Uebernabme der Berteidiauna mit ihr
zu sprechen.

Für Wendrich war es eine bittere Enttäuschung, daß er
den Anwalt nicht begleiten durfte, wndern in einer nahen
Konditorei aus das Ergebnis der Unterredung warten mußte.

Der Rechtsanwalt fand Frau Prenner m einer apathischen,
mutlosen Gleichgültigkeit. Die wenigen Tage einer unge¬
wohnten und darum desto zerrnürbenderen seelischen Folter
hatten genügt, die tapfere Frau aller Kräfte zu berauben

Als sich die Zellentür hinter ihm geschlossen hatte , ergriff
Treuner ohne viel Umstände Frau Prenners Hand und
drückte sie stumm.

Dann klappte er die Sitzbank herunter.
Als Jenny hörte, daß Wendrichs Freund vor ihr stand,

belebten sich ihre Züge „Glauben Sie mir, " rief sie ver¬
zweifelt. ..ich bin w schuldlos, wie nur irgendein Mensch lein
kann."

„Davon bin ich fest überzeugt!" sagte Treuner mit betonter
Wärme „Und wenn Sie mir ein wenig helfen wollen, wird
es uns nicht schwer fallen. Sie aus dieser verdammten Kajüte
herauszulotsen Die ganze Anklage steht aus so schwachen
Füßen , daß es mich überhaupt wundert , wie man es fertig
brachte, einen Haftbefehl gegen Sie zu erwirken "

Das war eine tröstliche Musik für Jennys Ohren. Sie
blickte Treuner an , der mit einer beinahe fröhlichen Miene
vor ihr saß. und faßte alsbald ein grenzenloses Vertrauen,
daß es ihm möglich sein werde, seine Worte zu verwirklichen

„Auf welche Weise soll ich Ihnen helfen können?"
„Indem Sie mir ganz offen und rückhaltlos alles erzählen,

was im Zusammenhang mit der Anklage irgendwie von Be¬
deutung ist "

Jenny nickte gläubig . Dann begann sie ihm die Geschichte
ihrer Ehe zu berichten, ihre dramatische Flucht, die Versuche,
in Berlin ein neues Leben zu beginnen.

Als sie geendet hatte, dachte Treuner eine Weile nach.
„Nicht wahr , Sie haben mir nichts verschwiegen? Paul
Märckl stand Ihnen nicht näher ? Ich brauche Ihnen ja nicht
zu sagen, daß ich als Ihr Anwalt gerade über diesen sehr
wichtigen Punkt genau informiert sein muß Ich bitte Sie
um Ihr volles Vertrauen !"

Ueber Jennys Gesicht huschte ein schwaches Lächeln. „Ich
habe Ihnen alles gesagt. Ich war dem jungen Mann dank¬
bar . daß er sich meiner annahm Vielleicht hätte ich seine
Hilfe nicht in Anspruch nehmen sollen, um io weniger, als ich
sehr wohl merkte, daß er in mich verliebt war . Aber — ich
hatte sonst niemand Welche Beweggründe ihn zu der un¬
seligen Tat trieben, weiß ich nicht. Ich kann mir kaum denken,
daß er überhaupt eines solchen Verbrechens fähig war ."

Treuner verriet nicht, wie er darüber dachte „Ich werde
mir nun die Akten ansehen und mich dann noch einmal um
Ihnen beraten . Wurden Sie schon dem Untersuchungsrichter
vorgeführt ?"

Jenny schüttelte erschreckt den Kopf.
„Ich werde dafür sorgen, daß es schleunigst geschieht."

sagte er und legte ihr eine Vollmacht zur Unterschrift vor. —-i- -i-

Wendrich bestürmte den Freund mit Fragen.
„Nur gemach!" wehrte Treuner ab. „Ja , es geht ihr gut,

soweit dies unter den obwaltenden Umständen möglich ist.
Im übrigen : Eine charmante Frau ! Ich fange allen Ernstes
an , dich zu beneiden!"

Wendrich schlug vor, Herrn Busse zu besuchen. „Er kann
dir vielleicht noch den einen und anderen Hinweis geben!"

Sie nahmen ein Taxi.
Direktor Busse erzählte bereitwillig noch einmal alles , was

er einesteils durch Paul Märckl. andernteils durch eigene
Beobachtung erfahren hatte.

Treuner machte sich eifrig Notizen.
„Wenn wir Frau Prenners Schuldlosigkeit klarstellen

können, dann entfällt auch einer der Hauptbelastungspunkte
gegen Paul Märckl Haben Sie sich das schon überlegt ?"

Busse horchte auf „In der Tat . Sie haben recht! Es
greift ja da eins ins andere. Wenn Frau Prenner schuldlos
ist. dann ist es auch der Junge . Denn welchen persönlichen
Grund hätte er gehabt, das Verbrechen zu begehen?"

Treuner dachte nach. „Gibt es keine Anhaltspunkte , um
festzustellen, ob Märckl zur Zeit des Verbrechens die törichte
Leidenschaft zu Frau Prenner nicht schon überwunden
hatte ?"

Während Busse noch überlegte, wurde die Türe aufgerisse«
und Fräulein Beckmann kam zum Vorschein Sie zittert«
vor Aufregung.

„Verzeihen Sie . daß ich gehorcht habe! Ich — ich bi»
Herrn Märckis Braut/

Busses Gesicht verdunkelte sich. „Was soll das ? Ist das
Ihr Ernst ? Sie scheinen sich - "

Treuner unterbrach ihn. „Sie sind die Braut des junge«
Mannes ? Großartig ! Wann haben Sie sich verlobt? Bitten
erzählen Sie alles ! Keine Angst!"

Sie berichtete, was sie zu berichten wußte. In dem leiden¬
schaftlichen Wunsch, dem Geliebten zu helfen, überwand sie
endlich ihre Furcht und gab bereitwillig ihr Geheimnis preis.
Sie erzählte von jenem ersten Abend, den sie mit Paul
Märckl verbracht hatte , von der Unterredung mit Fräulei«
Bergius , und wie dann Paul sich zu ihr gefunden und mit
ihr verlobt hatte

„Und Sie hatten nicht den Eindruck, daß Paul Märckl
etwas vor Ihnen verbarg , daß er unruhig , aufgeregt warr

(Fortsetzung folgt .)
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Aus dem Hctmatgebiet
Eig . Wetterbericht . Zeitweilig be¬

deckt, vorwiegend trocken, höchstens vereinzelte
Regenfälle.

Den Abschluß der Reichswerbewoche für die
Deutsche Turnerschaft bildete hier ein Werbe¬
umzug und Schauturnen des Turnvereins.
Der Regen beeinträchtigte die Veranstaltung
sehr, schon der Werbeumzug mußte abgekürzt
werden und auf dem Sportplatz herrschte auch
nicht 'das sonst übliche Turnen und Spielen.
Die im Umzug mitmarschierende HI . führte
einen Wettkampf unter sich selbst durch, ein
Mannschaftskampf in volkstümlichen Hebun¬
gen wurde mit den Turnbrüdern aus Höfen
und Wildbad ausgetragen . Die Zuschaner-
menge war leider nicht groß.

Obernhausen , 4. Juni . Zum Abschluß der
Werbe-Woche der Deutschen Turnerschaft ver¬
anstaltete der hiesige Turnverein am vergange¬
nen Sonntag ein Schauturnen , das in turne¬
rischer Hinsicht ein voller Erfolg war . Nach
einem Wevbemarsch durch den Ort führte die
Riege für das Kreisturnen in Neuenbürg zu¬
erst die freigewählten Reckübungen und die
Pflichtfreiübungen vor . Großes Interesse
wurde den Vorführungen der Schüler -Abtei¬
lungen entgegengebracht , die mit Spielen,
Uebungen am Gerät und Freiübungen Ge¬
nußreiches boten . In einer Ansprache richtete
der erste Vorsitzende mahnende Worte an die
Jugend , durch Leibesübungen ein gesundes
Volk heranzubilden , was nirgends besser ver¬
wirklicht werden könne als in der Deutschen
Turnerschaft . Wer diese Turnarbeit mitan¬
gesehen hat , muß gestehen , daß hier nur
brauchbare Arbeit geleistet wird zum Nutzen
des deutschen Volkes.

Schauturnen in Virkenield
Das Schau - und Werbeturnen des Turn¬

vereins Birkenfeld am Sonntag war verbun¬
den mit Mannschaftskämpfen zwischen Turn¬
gemeinde Dietlingen , 1. FC . 08 und dem
gastgebenden Verein . Am Samstag abend gab
es einen schönen Fackelzug. Das Werbeturnen
wurde eröffnet durch ein Handballspiel der
Schülermannschaften des 1. FC . 08 und des
TV . B ., das mit 3 :0 für den 1. FC . 08 aus¬
ging. Im Mannschaftskampf (Hochsprung,
Weitsprung , 100 Meter -Lauf , Keulenwerfen,
Kugelstoßen und eine olympische Hebung)
wurde Albert Heinz (TV . Birkenfeld ) drei¬
facher Sieger und zwar im Hochsprung mit
1,65, Weitsprung 6,70 Meter und 100 Meter-
Lauf in 11,5 Sek . Rich . Oelschläger (TV . Bir¬
kenfeld) gewann das Kugelstoßen mit 10,70
Meter und Rudolf Oelschläger warf über die
70 Meter -Grenze hinaus . Bei der olympischen
Staffel errang der 1. FC . 08 den Sieg . Mann¬
schaftssieger wurde Turnverein Birkenfeld mit
16 337,55 Punkten vor Turngemeinde Diet¬
lingen mit 13 584,85 u. 1. FC . 08 nrit 11901,10
Punkten . Zur Verschönerung der Veranstal¬
tung trugen Freiübungen der Schüler , Schü¬
lerinnen und Turnerinnen bei . Den Abschluß
bildete ein Handballspiel zwischen 1. FC . 08
und TV . B . (5 :6). Um 7 Uhr schritt man zur
Siegerehrung , wobei Vorstand Vollmer in
seiner Ansprache den Wert des Turnens her¬
vorhob . Die besten Einzelfieger waren : 1. Al¬
bert Heinz (TV . Birkenfeld ) nrit 3200,50
Punkten , 2. Richard Heinz (TV . Birkenfeld)
mit 2792,25, 3. Rudolf Oelschläger (TV . Bir¬
kenfeld) mit 2632,70 und 4. Richard Oelschläger
mit 2617 Punkten.

Calw , 5. Juni . Während der Bahnfahrt
zwischen Liebenzell und Ernstmühl entwen¬
dete ein zurzeit inBadLiebenzell  sich
aufhaltender Mann einem Fräulein die auf
der Bank liegende Handtasche mit 40 RM.
Inhalt . Der Dieb verließ den Zug in Ernst¬
mühl und begab sich zu Fuß nach Calw . Auf
dem Rückweg wurde er zwischen Hirsau und
Ernstmühl von dem Bahnwärter erkannt , der
feine sofortige Festnahme  veranlaßte.

Neun Personen im Schlaf
verbrannt

Soeben lief folgende Schreckensnachricht
durch Fernspruch ein:

Oberndorf  a . N ., 6. Juni . Heute nacht
brach in dem großen landwirtschaftlichen An¬
wesen Lambrecht in Hinteralthalden Feuer
aus , das mit rasender Schnelligkeit um sich
griff und das ganze Anwesen zerstörte . Der
Brand wurde erst bemerkt , als nichts mehr
zu retten war , während die Bewohner noch im
Schlafe lagen . Alle neun Personen sind ein
Opfer der Flammen geworden.

Millers AgroßnLchje gestorben
Möckmühl , OA . Neckarsulm , 5. Juni . Ir

.üürzburg starb dieser Tage die Urgrvßnichb
Friedrich v. Schillers , Frau Thekla Groß,
m a ii n. Sie stammte ab von Schillert
«chwester Luis  e . die 1799 den Pfarrei
Franckh  in Cleversulzbach heiratete . Du
Familie Franckh -Schiller zog von Cleversulz¬
bach. wo Schillers Mutter neben Morste?
Mutter beerdigt liegt , nach Möckmühl . Hier
wurde nn Jahre 1808 als letztes Kind der
Familie Franckh - Schiller  Christiane
0-ranckh geboren. Sie verheiratete sich mit
dem Sohn des Schultheißen Kühner  von
llnterschefflenz . Von den beiden Töchtern
^ uise und Amalie  heiratete die erstere
den Sohn des Kanzleiassistenten bei der
öandesgestütskommission in Stuttgart , Franz
llntvn K o l b. Er war der Vater der
Thekla , hatte in 'Stuttgart eine Blumen-
aorst und mar später in den Bereinigten
stauten verschollen . Sie heiratete den Kauf¬
mann  Karl  G r o ß m a n n, der später
fabrikdirektor in Triest war . Thekla G r v ß-
nann  stand dem Schiller -Musen , und dem
-cyiller -Vercin sehr nahe . Die Tochter der
kmalie K ü h n e r, die sich mit Karl
krrcger  vermählte , lebt noch in Möckmühl
ind ist bekannt wegen ihrer schiller -samm-
ung.

Manfredv. BrauKttsch
wird empfangen

Suttgart , 5. Juni.
Der Sieger im Internationalen Eifelren-

nen , der Rennfahrer Manfred v. Brau-
chitsch.  der am Dienstag mit seinem Renn¬
wagen in Stuttgart zu erner Begrüßung iw
Daimler -Benz -Werk rn Untertürkheim ein-
getroffen ist, wurde am Dienstag vormittag
in Vertretung des dienstlich verhinderten
Oberbürgermeisters , von Stadtkämmerer
Hirz el  auf dem Stuttgarter Rathaus be¬
grüßt . Dem Empfang wohnten unter ande¬
ren die Mitglieder der gemeinderätlichen
Technischen Abteilung und des Bürger¬
meisteramts , sowie die Direktoren der Firma
Daimler -Benz , Untertürkheim , und eine Ab¬
ordnung der Arbeiterschaft dieses Werks bei.
Stadtkämmerer Hirzel  beglückwünschte den
jungen Mercedes -Benz -Fahrer mit herzlichen
Worten zu seinem glänzenden Sieg auf dem
Nürburgring . Dieser Sieg habe , so führte
Stadtkämmerer Hirzel aus , freudigen Wider¬
hall in der Stuttgarter Bevölkerung gefun¬
den . Daß die Farben von Daimler -Benz in
schwerster Konkurrenz zum Siege gelangt
seien , sei ein weithin sichtbarer Beweis für
die Leistungsfähigkeit des Unternehmens , die
nur möglich sei, wenn von der obersten
Spitze bis zum letzten Arbeiter alles freudig
zusammen arbeite . Dem mutigen Führer , der
den neuen Mercedes -Benz -Wagen in hartem
Weltkampf mit hervorragenden Gegnern

zum Stege geführt habe , sprach er die An¬
erkennung der Stadt Stuttgart für seine
glänzende Leistung aus . Als Zeichen dieser
Anerkennung überreichte sodann Stadtkäm¬
merer Hirzel im Auftrag des Oberbürger¬
meisters dem Sieger im Eifelrennen 1934
diePlakettederStadtStuttgart.

In seiner Erwiderung dankte Manfred
v. Brauchs tsch  für die ihm zuteil ge¬
wordene Ehrung und gab seiner Freude dar¬
über Ausdruck , daß er in Stuttgart so herz¬
lich begrüßt worden sei.

Die Srganifatioir
des Württ. SMaulmeirls

Stuttgart , 4. Juni . Nachdem nunmehr die
Organisation der Landesbauernschaft endgül¬
tig besteht, ist die Organisation des Württ.
Obstbaues folgendermaßen aufgebaut : Wie
schon gelegentlich der Hauptversammlung des
Württ Obstbauvereines am 18. März in Stutt¬
gart ausgeführt wurde , ist das frühere Neben¬
einander — Landwirtschaftskammer — Obst¬
bauverein — dadurch beseitigt , daß sowohl die
Leitung als auch die Geschäftsführung , einer¬
seits der Fachgruppe Obstbau der Landes¬
bauernschaft , andererseits des Württ . Landes¬
obstbauvereins (wie es nun offiziell heißt ) ,
durch Personalunion verbunden sind.

Ehrenamtlicher Leiter beider Organisationen
ist Carl D i e tzs ch- Lehrensteinsfeld ; Ge¬
schäftsführer ab 1. Juni ist Max Dressel.
Die „Fachgruppe Obstbau " ist eine Unterabtei¬
lung der Abteilung „Garten " der Hauptabtei¬
lung ll der Landesbauernschast und hat ihren
Sitz im Gebäude der Hauptabteilung II (frü¬
here Landwirtfchaftskammer ) in Stuttgart,
Marienstraße 29. Neben dieser Organisation
und durch Personalunion mit ihr verbunden
besteht der Württ . Landesobstbauverein mit sei¬
ner alten Tradition und seinen besonderen
Aufgaben , die diejenigen der Fachgruppe er¬
gänzen und vervollständigen . Das einzige Fach¬
blatt für den Obstbau in Württemberg wird in
Zukunft der vom Landesobstbauverein heraus¬
gegebene „Der Obstbau " sein ; er ist gleichzeitig
das Organ der Fachgruppe Obstbau.

Eine neue Stätte
deutschen Spvrtvetstes

Die Einweihung der SA .-Sportschule
Schadenweilerhof

Rottenburg , 4. Juni . In Anwesenheit zahl¬
reicher Gäste aus Tübingen  und Stutt¬
gart wurde am Svnntag nachmittag die
SA . - Sportschule Schadenweiler Hof
bei Rottenbnrg durch eine schlichte Ein-
veihnngsfeier ihrer Bestimmmung über¬
geben. Der Führer des SA .-Hochschulamtes
Tübingen . Obersturmbannführer Schu¬
mann,  übernahmen nach vorangegangener
Zierlicher Flaggenhissnng die Schule in seine
Obhut und gelobte , sich ganz dafür einzu¬
setzen, daß sie eine Pslegstätte des natio¬
nalsozialistischen Geistes  wird.

Anschließend überbrachten Grüße und
Glückwünsche: Oberregiernngsrat Dr . Drück
als Vertreter des Ministerpräsidenten M er -
genthaler,  Ministerialdirektor Dr . Dill
chr den Innenminister Dr . I . Schmid.
Kreisleiter Schweikert  für den Kreis
Rottenbnrg der NSDAP ., als Vertreter der
Universität Tübingen , Professor Dr . Rük-
kert,  für die Technische Hochschule Stutt¬
gart . Professor Dr . Si echter und zum
Schluß der Führer der Tübinger Studenten¬
schaft. Lemcke.

Anschließend fand ein Rundgang durch die
Räume statt , an den sich ein kurzes , gemüt¬
liches Zusammensein reihte.

In der Scheuer des Bauern Karl  Hil-
ler in Weißach , OA . Leonberg , brach Feuer
aus . Bevor die Feuerwehr wirkungsvoll ein-
greifen konnte , war das Gebäude abgebrannt.
Zündelnde Kinder sollen Schuld am Un¬
glück sein.

Auf der Lauffener Steige bei Kirch-
heim  u . T . fuhr ein Motorradfahrer gegen
den Schlosser Willy Klepser . Beide mußten
mit Schädelbrüchen ins Krankenhaus ge¬
bracht werden.

106 Savre-
„mein 77jöhrlger Sohn" - ^

^Die älteste Frau Deutschlands , Frau Marke
Schöpperle  wird am 5. Juni 106 Jahre
alt . Sit wohnt in Lenzkirch (Badischer
Schwarzwald ) und ist neben anderen weit
über das übliche Alter lebenden Hochschwarz¬
wäldern ein Beweis für die kräftigende Lust
dieser Gegend . Von den Kindern der Greisin,
die geistig und körperlich noch rüstig ist,
leben noch drei , ein Sohn von 77 und zwei
Töchter von „ nur ' 75 und 73 Jahren. Der Adlerschild des Reiches wurde dem Mathematiker Prof . Hergesell verliehe«
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NSLB . Zelle Euztal/Pfiuzgau . Für die

Statistik zur Reichsschwimmwoche sind von
jedem Schulort folgende Angaben erforderlich:
1. Zahl aller Lehrkräfte . 2. Zahl der Frei¬
schwimmer (Mindestleistung : Schnellschwim¬
men 100 Mir . in 3 Min .; Dauerschwimmen
15 Min .). 3. Zahl der Nichtschwimmer . 4. Ist
ein Sommerbad vorhanden ? 5. Wie weit ist
die nächste Schwimm gelegenheit entfernt ? Die
Zahl der Lehrer und Lehrerinnen ist je geson¬
dert anzugeben . Me Vertrauensleute werden
um rasche Meldung gebeten (bis spätestens
8. Juni ). Der Zellenobmann.

Ortsgruppe Wildbad . Am kommenden Frei¬
tag den 8. Juni , abends 8.30 Uhr , findet in
der Turnhalle der schon längst angesagte
öffentliche  Sprechabend der Ortsgruppe
Wildbad statt . Es spricht : Pg . Bürgermeister
Kießling über „Gemeindepolitik der Stadt¬
gemeinde Wildbad " und der Propagandawart
der NS .-Volkswohlfahrt Dr . Weidner über
„Die Ziele der NSW ." Anschließend Sprech¬
abend der Ortsgruppe mit Vereidigung der
im Vorjahr eingetretenen Pg .-Anwärter , so¬
weit die Mitgliedskarten eingetroffen sind. Die
Pg .-Anwärter werden gebeten , bis dahin die
evtl , rückständigen Mitgliedsbeiträge aufs
Laufende zu bringen , da sonst die Mitglieds¬
karte nicht ausgehändigt werden darf . Der
Sprechabend ist Menst , sämtliche Pg . und Pg .-
Anwärter haben zu erscheinen.

Ortsgruppe Herrenalb . Alle politischen
Leiter der Ortsgruppe Herrenalb einschließlich
Zelle Bernbach und Rotensol , die an der
Kreisschulungstagung in Wildbad teilzuneh¬
men haben , melden sich sofort auf der Ge¬
schäftsstelle zwecks Wagenbestellung.

Pädagog . Arbeitsgemeinschaft Schwann.
Nächste Tagung Freitag , 8. Juni , 14)4 Uhr,
Schulhaus . Einführung in die Jahresarbeit.

NS .-Frauenschaft Neuenbürg -Walörennach.
Donnerstag , 7. 6. 34, abends 8.15 Uhr , Pflicht¬
abend . Nur Krankheit entschuldigt.

NS .-Frauenschaft Wildbad . Am Donners¬
tag den 7. Juni 1934, abends 8 )4 Uhr , Pflicht¬
abend in unserem neuen Lokal , im alten
Volksschulgebäude . Me von der Gauleitung
nun eingetroffenen Mitgliedskarten werden
überreicht mit anschließender Verpflichtung.

Me NSF .-Leitung Wildbad.
NS .-Frauenschaft Schömberg . Zusammen¬

kunft am Donnerstag den 7. Juni , abends
8)4 Uhr , im „Lamm " in Schömberg.

NS .-Frauenschaft Dobel . Der nächste Heim¬
abend findet nicht in dieser Woche, sondern am
Donnerstag den 14. 6. statt . Außer dem Mo¬
natsbeitrag sind 10 Pfg . für den Mitglieds¬
ausweis mitzubringen . Die OG .-Leiterin

NS .-Frauenschaft Neusatz . Der nächste
Heimabend findet erst am 15. Juni im Schul¬
haus statt . Die OG .-Leiterin.

Wegen heißt siegen
Mehr denn je hat gerade heute die Luft¬

fahrt eine wichtige Aufgabe im großen welt¬
politischen Geschehen zu erfüllen . Die Vor¬
bildliche Kameradschaft der Flieger aller
Länder , die weit über die einzelnen Landes¬
grenzen hinausreicht , soll dazu beitragen,
den Völkern wieder gegenseitiges Vertrauen
und gebührende Achtung voreinander zu ver¬
schaffen. Diese Kameradschaft muß jedem
Volk das gleiche Recht zusprechen und wird
auf die Wahrung seiner nationalen Größe
bedacht sein.

Der vorbildliche Geist deutscher Flieger
wird mehr denn je im nationalsozialistischen
Flugsport gewahrt . Für unseren Führer
Adolf Hitler  wird unter Leitung seines
alten Mitkämpfers , des Luftfahrtministers
G ö r i n g, der deutsche Luftsport Mitarbeiten
an dem Wiederaufbau unseres deutschen
Volkes . Die deutsche Luftfahrt -Werbewoche
soll von dem Stand unseres Flugsportes
künden und allen Volksgenossen Gelegenheit
geben , sich der Pflicht der Unterstützung ihrer
Luftfahrt bewußt zu werden . Fliegen
heißt siegen , über Zeiten und
Weiten

„M mit!"
10. Juni Tag des Noten Kreuzes

Berlin , 5. Juni.
Der Präsident des Noten Kreuzes , Karl

Eduard Herzog von Sachsen - Koburg und
Gotha , richtet zum Deutschen No »,
kreuztag,  der am nächsten Sonntag.
10. Juni , in allen Teilen des Deutschen Rei¬
ches einheitlich begangen wird , einen Aufruf.
„An Jedermann !" In dem Aufruf heißt es
unter anderem:

„An einem Tag im Jahr , dem Rotkren „.
tag , soll dem ganzen deutschen Volke dies
Zeichen der Hilfsbereitschaft sichtbar und ein¬
dringlich vor Augen gestellt werden . Jeder
soll wissen, daß das Note Kreuz für ihn da
ist, daß er darum aber auch für das Rote
Kreuz da zu sein hat . Ter Gedanke der
Volksgemeinschaft ist mit dem S >nn und
Geist des Noten Kreuzes verbunden von An¬
beginn . Als Teil des Ganzen dienend und
Dienst heischend , wendet es sich an jeden
deutschen Mann , jede deutsche Frau und
jedes deutsche Kind mit der Aufforderung.
Hilf mit !"



Komplizierter
Weg-es Simmelsfeuerö

Diepoldshofen, OA. Lentkirch, 5. Juni . Be?
dem Gewitter am « oantag schlug der Blitz
in die elektrische Leitung und zersplitterte
einen Mast, vvn da aus nahm der Blitz
den Weg in das etwa 250 Meter entsernte
Wohnhaus des Bauern Rudolf Heine,
durchschlug die Decke des oberen und un¬
teren Zimmers , riß die Lichtleitung von der
Wand , ging in che Küche durch den Back¬
ofen und hinterließ dort ein großes Loch im
Boden, von da ans nahm der Blitz den
Weg durch die Leitung in den Biehstall, ent¬
lang ?'NLM eiserner. Träger , und tötete
»ine  K u b, Im ganzen Ort waren die
Licht-, Kraft» und Nadioleiiun-en ge stör:.

LWstrom aus WMrstm
Umwälzende Atomzertrümmerung in Italien

Rom, 5. Juni.
Der Professor der Chemie Fermi  hat

gestern in der Königlichen Akademie Vvn
Lincei in Anwesenheit des Königspaares ein
neuartiges Experiment der Atomzer-
trümmerung  vorgcsührt , durch das er
ein neues radiumaktives Element durch
Atomumwandlung gewonnen hat . Die
Atomzertrümmerung ist in der modernen
Chemie durchaus etwas Alltägliches. Tie Er¬
findung Professor Fermis ist insofern etwas
Neuartiges , als er durch Zertrümmerung
des Urans ein neues Element erhalten hat,
von dem ein Gramm eine Energie von
60,005 Kilowattstunden enthalten soll. Das
käme einer Wärmemenge von rund 52 Mil¬
lionen Kalorien gleich. Da die Umwand¬
lung eines Gramms Wasserstoff in Helium
etwa 200 000 Kilowatt ergeben würde,
wären schon 50 Kilogramm Wasserstoff aus¬
reichend, um die 10 Milliarden Kilowatt¬
stunden elektrische Energie zu schaffen, die in
Italien in einem Jahre verbraucht würden.
Fermi hat den neuen Wasserstoff „Ele¬
ment  9 -3" benannt.

den Boy kott über jüdische Waren
verhängt , der sich auf die jüdischen Siedlun¬
gen bereits verhängnisvoll auswirkt.

In Jaffa  kam es bei der Landung jüdi¬
scher Einwanderer zu schweren Zusammen¬
stößen. Als die Polizei gegen die Demon¬
stranten vorging, schlossen alle Araber ihre
Läden und die Hafenarbeiter traten in den
Streik,  der noch andauert . Die Juden
mußten auf die Hilfe der Hascnarbeiter bei
der Landung verzichten. _ _

Kurze Aiislan-simOriOten
/ kk. Berlin , 5. Juni.

In zwei Kreisen Luxemburgs  fanden an
Sonntag Neuwahlen  znm Landtage statt, wo-
bei die Sozialisten 10 (bisher 10), die Rechts
Parteiler 12 (13i, die Liberalen 0 (3), die Kvm,
munisten 1 (0), die Unabhängigen 3 (3) Sitze er
hielten.

Die lettische Regierung  hat die Nach
Prüfung aller seit 10 Jahren erfolgten 34 000 Ein¬
bürgerungen fremder Staatsangehöriger ungeord¬
net. >

Araber
bWsttierea MWe Waren
^ Neue Spannungen in Palästina

eZ. London, 5. Juni.
Meldungen ausIerusalem  besagen,

daß die Spannung zwischen Juden und Ara¬
bern neuerdings im Wachsen begriffen ist.
Englische Truppen mußten , den Schutz der
Svnaaoaen übernehmen. Die Araber haben

In Tokio  nahmen an der Beisetzung de?
Siegers vvn Tshnshima, des Admirals Togo,
etwa 1 Million Menschen teil.

MWmimster Dr. FM
brslülkwünW vvn Eramm

macht weiter das Führerprlnzip in der Wirt¬
schaft, wie es im Gesetz zum Schutz der na¬
tionalen Arbeit festgelegt ist. illusorisch
Andererseits aber ist es nicht möglich, eiw
Entwicklung im Augenblick restlos abzustvp-
Pen, die als Kind der liberalistisch-kapitali-
stischen Wirtschaftsepoche den Zeitraum eine?
halben Jahrhunderts durchlaufen hat.

Ein großer Konzern gibt in diesen Tager
ein Beispiel, wie man die wirtschaftlicher
Mammutgebilde zu natürlichen Wirtschafts¬
grundsätzen zurückführen könnte. Die Linke-
Hofmann-Buschwerke haben die Absicht, dir
Gesellschaft in drei verschiedene Unternehmen
auszulockern. Dies erscheint tatsächlich als
der einzig gangbare Weg, wenn das Führer-
Prinzip restlos in der Industrie zur Durch¬
führung kommen soll. Es ist klar, daß in
einem Niesenkonzern, in dem eine Menge von
Einzelbetrieben sich zusammenballt , eine ein¬
zelne Persönlichkeit die Uebersicht verliert
und nicht verantwortlich gemacht werden
kann. Was ist daher natürlicher , als diese
Zusammenballung aufzulockern und sie in
ihre ursprünglichen Bestandteile zu zerlegen?
Was ist notwendiger , als den selbständigen
Unternehmer auch in der Industrie mehr in
den Vordergrund zu stellen? Die Geschäfts-
Methoden industrieller Machtgruppen bleiben
in ihrer Anonymität mehr oder weniger un¬
übersichtlich. Alles in allem ein Problem,
dessen Lösung des Schweißes unserer Edlen
wert wäre ! ...

oeise bis 18 (unv.), Braugerste 18—io
17.50—18), Futtergerste 17—18 (17—17.50),
Haser 17.50—18 (unv.), Wiesenheu lose, neu
1—6 (unv,), Kleeheu lose, alt 7—8 (unv.),
-rahtgepreßtes Stroh 1.80 - 2.20 (1.80—2H
N e h l u o l i e r u n g des Stuttgarter Ge-
ueidegroßmarkts . Grvßhandelsmindestvreise
ib württ . Mühlen per 100 Kilo für Zehn-
Loniieiiladungen: Weizenmehl: Type 563 In-
and (entsprechend Spezial 0) 29.25 (unv.),
Lype 405 Inland (entsprechend 00) mehr
) NM-, Type 1600 Inland (entsprechend 3er)

weniger 7 NM., zuzüglich - ^ NM. per IN

Reichsminister Dr. Frick hat an den Sie»
ger in der französischen Tennismeisterschaft
Frhr. v. Crammzll  seinem Tennissieg über
den Australier Crawford folgendes Tele»
gramm gerichtet:

„Beglückwünsche Sie aufrichtig zu Ihrem
glänzenden, für Deutschland errungenen
Tennissieg".

ttsnüel unü VGrßrekr
Aufteilung-er Konzerne?

Berlin, 5. Juni. Die Stellung des Natio¬
nalsozialismus gegen Konzerne und Trust!
in der Industrie ist fest Umrissen. Aus bei
Erwägung , daß in solchen Wirtschaftsgebil
den in besonderem Umfange der Anonymi¬
tät des Kapitals Tor und Tür geöffnet wer
den, werden sie ab gelehnt.  Die Ge¬
schäftshandhabung der großen Konierm

Heilbronner Schlachtviehmarkt vom
5. Juni . Austrieb: 2 Ochsen, 7 Bullen , 19
Jungbullen , 23 Kühe, 41 Färsen , 137 Käl¬
ber, 175 Schweine. Alles verkauft. Preise:
Ochsen 27, Bullen a) 29—28, b) 24—26,
Kühe a) 25—27, b) 20—22, c) 14—18, d) 10
bis 13, Färsen a) 29—31, b) 25—27, Käl¬
ber a) 42—45, b) 35—38, Schweine a) 42,
b) 41—43, c) 40—42, d) 40—41 M. Markt-
verlauf : lebhaft.

Kilo.' Frachtausgleich frei Empsangsstatioi
laut Anordnung Nr. 9 der Wirtschaftliche!
Vereinigung der Roggen- und Weizenmühle!
vom 1. Mai 1934.. Ausschlag für Wcizenmch)
mit 15 Prozent Auslandsweizen RM . —.75
Aufschlag für Weizenmehl mit 30 Prozcw
Ausland 'sweizeu 1.50 NM. Roggenmehl: Typ,
815 (70prozentige Ausmahlung ) RM. 24.50
Type 700 (65prozeniiqe Ausmahlung ) mehr
NM. —.so, Type 610 (60prozcniige Ausmah¬
lung) mehr RM. 1.— zuzüglich NM. - .51
Per 100 Kilo. Frachtausgleich frei Empfangs¬
station laut Anordnung Nr. 9 der Wirtschaft¬
lichen Vereinigung der Roggen- und Weizen-
Mühlen vom 1. Mai 1934. Mühlen -Nach-
erzeugnisse: Weizen-Nachmehl 16.75, Weizen-
Futtermehl 12, Feine Wcizenkleie 10.50.
grobe Weizenkleie 11 NM. Für alle Geschäfte
sind die Bedingungen der Wirtschaftlichen
Vereinigung der Roggen- und Weizenmühlen
bzw. der ' Reichsmühlenschlußschein maß-
aebeud.

!t
für Getreide und Futter

Die Nachfrage nach Brotgetreide ist leb¬
hafter geworden. Die Preise konnten sich be¬
festigen. Das Mehlgeschäft hat sich ebenfalls
belebt, und es fanden größere Abschlüsse statt.
Futtergetreide und Futtermittel liegen sehr
fest. Es notierten je 100 Kilogramm : Württ.
Weizen, Durchschnittsqualität , 76—77 Kilo
Festpreis 20.10 (am 29. 5.: 19.90), Groß¬
handelspreis waggonweise 20.30 (20.10),
Roggen, Durchschnittsqualität , 70 Kilo Fest¬
preis 17.30 (17), Großhandelspreis waggon-

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 5. Juni
Austrieb 15 Ochsen, 33 Bullen , 165 Iungbulien,
304 Kühe , 310 Färsen , 2 Fresser, 1107 Kälber,
1909 Schweine , 7 Ziegen . Preise sür 1 Psd . Lebend¬
gewicht : Ochsen a) vollfleischige 1. jüngere 29- M
(—), 2. ältere 24 —27 (—). d sonst, vollfl . 22- 2S
(—), Bullen a jüngere vollfleischige 29 - 30 (27- 28),
b sonst, vollfleisch. 26- 28 (—), c fleischige 26- 28
(24- 25), gering genährte 23 —25 (—). Kühe g
22 - 28 <- ),d  17 - 21 (- ). c 12- 15 (- ), cl 9- 11
t_ ) Färsen (Kalb .) 3 30—33 (29 —31), d 26—28
(25 - 27). c 23 - 25 (22- 24 ), d 20- 22 (- ), Kalbei
L 43 —45 (41—44), b 38 —41 (30—37), c 34—SS
(26 - 29) d 28- 32 (22- 25), Schweine 3 über M
Pfund 40- 42 (36- 38). d 240 - 300 Psd 40- 4-
(37- 38). c 200 - 240 Psd . 40 - 42 (37- 38). d M
bis 200 Psd . 38 - 41 (36 - 37), e 120- 160 Psun
36—38 (—). k unter 120 Psd . —. g Sauen 32- Ä
(—). Marktverlaus mäßig belebt, fast geräumt.

Stuttgarter Fleischgrotzmarkt vom 5. Juni
Prelle für 1 Pfund Frischfleisch: Farrenfleisch 4Z
bis 49 (42 —47), Rinder viertel , fett 56—63 (54
mittel 48—51 (45 - 50). gering 39 —43 (38- 48).
Kuhfleisch 30- 40 (28- 40). Kalbfleisch mit Inner.?
Aen 70- 77 (65 - 75). Schweinefleisch mit Innerer-,
57—65 (56 —63), Hammelfleisch 68 —72 (68 —78).

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Heimgang unseres
lieben Entschlafenen

KIdsrI kentscklsr
sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank. Insbesondere danken wir dem
Herrn Geistlichen für seine trostreichen Worte, für die Kranzniederlegungder
Schuhmacher-Iwangsinnung, des Krieger- und Schlltzenvereins, sür die vielen
Kranz- und Blumenspenden, sowie allen denen, die ihn zur letzten Ruhestätte
begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Calmbach, den6. Juni 1934.

W i l d b a d.

Städtische Freibank.
Donnerstag nachmittag 4 Uhr

Schsensleisch
das Pfund zu 43 Pfg.

Schwann.

Farcen
10 Monate alt, Rotscheck, Abstam¬
mungsnachweis ' hat zu verkaufen

Karl Schmidt.

Verkauf«
zwei gute Nutzziegen und zwei
schöne Gänse.

Zoksnn I»r« ikk« r
Herrenalb—Dobeltal.

Me Lieserung von SW« Um.
SweWlier lmme und sichte Schleishotr

mit wenig forche ist zu vergeben.
Schriftliche Angebote frei Fabrik an

P . Lemppena« L Co-, Höfe« /Enz.

StLrko ö beseitig

MG»a»G»H»ooo»

iG SruekIsirlsnöS Di
Irsxea ckss»eit mekr sie 20 lewen erprobt«

ZorsnrdsnrI o » ? 542137
Kein vummwsnU , otine kecker, okns LUienkelriemen. trotrcko»
undeckingt ruverlSssiL- — IVesenIIicti kerabgeeetrts kreis«,

»lein Vsriretsr ist kostenlos SU spugde o «l itch tü»
- «- U LinUerl in : , - - -

3m breilag , 8. suni, in Mläbsä im Laknkolliotel
K von H210—Vs 12 Obr; in Dikuenbürg im Qastkok

rum Karen von 12—Hz2 Ökr.
Oer Lrllncker und sllelnlge UeM «»«e? v̂ - - -- 5'

ttormsnn Sprsnr , UnLsrkoeksn «oif»»
vsnksckreiben ! käit Ibrem Lpranrband bin ick sekr rukrieden.
Ls träZt sick leickt und ist ruverlässiZ . Nein Leiben Kat sick
sckon gebessert.

OeislinZen , 30 . 5. 34 , Xeppelinstr . 31 . Ludwig  llotr.

k>n>i» ul» >b», rrr
O^ oo pickal , ftUtesssr LtLrboih
^rrtticb ampkokksa . l^ ukeaM

dleuenbürg : ( p̂otk . Lorenkardt;
Uerrenalb : Kloster - Drogerie,
IVildbad : Dberkard -Drvgene.

Marken SieM frei
von der veralteten Gewohnheit
des Waschtages . Innerhalb zwei
Tagen bekommen Sie Ihre
Wäsche blendend weiß und ser-
tig zum Bügeln geliefert. Sie
höben weniger Ausgaben und
können Ihre kostbare Zeit besser,
verwenden . Ein Versuch und )
Sie werden nie wieder selbst
waschen.

vsmpk-VS8vkM8tsI1 LttllSIlM
WiWilhelm Maneval

Birkenfeld - Enztal , Gegr. 1899.
Fernsprecher 7064.
Abholung . Ablieferung kosten!.

Konto-Büchleirr
E. Meey'sche WchhaMW
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Donnerstag, 7.Funt
5.33 Bciuernfunk
5.45 Choral

Wetterbericht
Gymnastik l
Gymnastik H
Zeitangabe, Krübineldnngen
Wetterbericht
Friihkonzert
Wetterbericht
ölymnastik
Fnnkftille
Krauensunk
Nachrichten
Schulfunk
Orgelmusik

5.80
8.15
6.40
6.50
6.58
8.18
8.20
8.40
9.00

10.00
10.10
10.40
11.10
11.25
11.40
11.88
12.00
13.00
13.10
13.20
13.50
14.00
18.00

Äiudcrstnndc
16.00 Nachmittagskonzert

Werbnngskonzert der Reichspost
Banernfnnk
Wetterbericht
Mittagskonzert
Nachrichten. Saardienst
Wetterbericht
Wiener Schrammeln
Zeitangabe, Nachrichten
—14.30 Die vier Jahreszeiten

17.30 Peter TsAaikomfky: Die Jahres¬ 6.50 Wetterbericht 20.00 Nachrichtendienst l 12.00 Mittagskonzert
zeiten 6.55 Frühkonzert 20.15 Reichslendung : Stunde der Nation 18.00 Nachrichten. Saardienst

17.50 „Dnrch Bosnien und Herzcgo- 8.15 Wetterbericht 21.00 Solistcnkonzert l 13.10 Wetterbericht
mina". Eine Neiseschilderung 8.20 Gymnastik 22.20 Zeitangabe, Nachrichten 18.20 Musik muh sein!

18.15 Familie nnd Nasie 8.40 Funkstille 22.35 Wetter- und Sportbericht 13.50 Zeitangabe. Nachrichten
18.25 Spanischer Sprachunterricht 9.00—9.15 Fraueusnnk 22.45 Sportvorschan 14.00 Ans einem Rummelplatz
18.45 Lustiges Allerlei au? Schallplatte« 10.00 Nachrichten 23.00 Nnterhaltnngs - nnd Tanzmusik 14.30 Hitlerjngcnd-Jnnk
19.16 „Oberbayern im Schmarzmald" 10.10 Lyrische Stücke von Edvard Grieg 24.00- 1.00 Nachtmusik. 15.10 Lernt morsen!
19.45 Wetterbericht, Vauernfunk 10.80 Munk kür Violoncello t5.3» Der Glanz der Stimme ! 8
20.00 Nachrichtendienst 10.50 Volksmusik Samstag, 9. Zun; 16.00 Bunter Nachmittag
20.15 Stunde der Nation : Konzert sür 11.25 Werbnngskonzert der ReichSpost 18.00 Not »ud Elend in Spessart «ud

Klavier und Orchester in Es -Dur 11.55 Wetterbericht 5.35 Bauernsnnk Rhön
21.00 „Schön ist das Soldatcnleben . . 12.00 „Im Land des Weins und der 5.45 Ehoral 18.15 Tanzmusik
22.00 Vortrag über Oesterreich Gesänge" Wetterbericht 19.00 Blasmusik
22.20 Zeitangabe, Nachrichten 13.00 Nachrichten. Saardienst 5.50 Gymnastik I 19.50 Zeitangabe. Wetterbericht
22.35 Du mnsit wissen . . . 13.10 Wetterbericht 6.25 Gymnastik II 20.00 Nachrichtendienst
22.45 Wetter- und Sportbericht 13.20 Mittagskonzert 6.40 Zeitangabe, Friihmelbiingen 20.05 Ncichssenbung: Saarländische
23.00 Tanzmusik 13.50 Zeitangabe, Nachrichten 6.50 Wetterbericht Umschau
24.00—1.00 Nachtmusik 14.00 Mittagskonzer» 6.55 Frühkonzert 20.15 „Anncrl ". Ein deutsches Singspiel

Freitag, 8.Zum 14.30—15.10 Schulfunk — Stnsc III 8.15 Wetterbericht' 22.20 Zeitangabe, Nachrichten
15.30 Klavierstücke 8.20 Gymnastik 22.35 Dn mutzt wissen . . .

5.35 Bauernsnnk 16.00  NachmittagSkonzcrt 8.40 Funkstille 2i?.45 Wetter- und Sportbericht

5.45 Ehoral 17.30 Promenadekonzsrt 10.00 Nachrichten 28.00 Instrumental -Kabarett
Wetterbericht 18.00 Hitlerjugend-Funk 10.1» Klaviermnsik 24.00 Nachtmusik

6.50 Gymnastik l 18.25 Sivvcnkunde im Ausland 10.35 Wochenend-Klänge 1.00—2.00 Alte , frohe Heimat. Unser
6.15 Gymnastik ll 18.45 Wetterbericht, Bauernfunk 11.25 Werbnngskonzert der Reichspost Sonntagswandcrland : „Schwä¬
6.40 Zeitangabe, Frühmeldungen > 19.00 „Allerlei Getier" 11.55 Wetterbericht bisch- Alb"

Sch
den
wir)
ruhl
gesp
jubr
mar
Seist
tun,
Mei
Gra
ter.
lege
keit
erm
Seist
jede
gen:
Pro
die
Kar


	[Seite 815]
	[Seite 816]
	[Seite 817]
	[Seite 818]

